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Anspiel mit Kindern oder Erwachsenen: Der Ungläubige Thomas 
nach Joh 20 (von Pfarrerin Bettina Mogk, Peißenberg) 

 

Spieler: Thomas, Jesus, Jünger: Petrus, Andreas, Johannes, Jakobus 
 
Wichtig ist hier der „Farbeffekt“: Zuerst ist alles in schwarz gehüllt, als Zeichen der Trauer. Später ist al-
les farbig, nur Thomas ist noch in schwarz gekleidet. Zuletzt sind alle Jünger in frohe Farben gehüllt. 
Mit einigen Textänderungen lässt sich die Geschichte auch pantomimisch darstellen. 
 

Erzähler: Am Abend des ersten Tages in der Woche, waren die Jünger alle 
versammelt. Die Türe hatten sie abgesperrt, denn sie hatten Angst. Nie-
mand sollte wissen, dass sie da sind. Wer weiß, sonst würden sie ja viel-
leicht auch noch umgebracht, wie Jesus. Sie hatten gehört, dass das Grab 
leer war am Morgen. Aber sie konnten nicht begreifen, was das bedeutete. 
Maria von Magdala hatte behauptet, sie habe Jesus gesehen. Aber das 
konnte doch nicht sein. So saßen sie traurig beisammen. 

Jünger sitzen in schwarze Tü-
cher gehüllt. In der Mitte ein 
Tisch mit schwarzer Tischdecke 

 
Petrus:  Hast du die Türe auch sicher abgesperrt? 
Johannes: Ich schau noch mal nach.  
Johannes: Die Tür ist zu. 
 
Andreas: Es ist so schrecklich, dass Jesus tot ist. 
Thomas: Ich will gar nicht daran denken. 
Petrus: Er wird nicht wiederkommen. 
Jakobus: Aber heute früh war das Grab leer. Und Maria hat gesagt, sie hat 
Jesus sogar gesehen! 
Thomas: Aber das gibt es ja gar nicht. 
Andreas: Vielleicht hat sie doch recht! 
Johannes: Das glaube ich nicht. 
Petrus: Ich habe heute die ganze Nacht nicht geschlafen. 
 
Thomas: Ich will nicht mehr darüber reden. Ich halte es hier nicht mehr 
aus. Ich muss rausgehen. 
 
Johannes: Ich sperre die Türe wieder zu. 

 
Johannes kontrolliert die Tür 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Thomas verlässt den Raum 

Da auf einmal kam Jesus zu ihnen, obwohl die Tür verschlossen war. 
Er stand vor ihnen und sprach: 
Jesus: Friede sei mit euch. 
Und er zeigte ihnen seine Hände, damit sie ihm auch glaubten, dass er es 
wirklich ist. Da wurden die Jünger froh. Die Traurigkeit fiel von ihnen. Nun 
war es nicht mehr finster in ihren Herzen. 

 
Die Jünger stehen auf, schauen 
Jesus an. 
Andreas reibt sich die Augen 

Andreas: Maria hatte doch Recht! 
Petrus: Jesus, du lebst! 
Johannes: Ich freue mich so. 
Jakobus: Jesus ist auferstanden! 

 
 
 
 

Jesus: Wie Gott mich gesandt hat, so sende ich euch. Erzählt weiter von 
dem, was ihr gehört und gesehen habt. Ihr bekommt den heiligen Geist. 

 

Jesus verlässt die Jünger wieder. Aber nun sind sie wie verwandelt. Nun 
wollen sie nicht mehr trauern. Nun wollen sie feiern und sich freuen. 
 

Jünger tanzen im Kreis. Sie le-
gen sich bunte Tücher um, le-
gen ein helles Tischtuch auf den 
Tisch, stellen die Kerze darauf, 
einen Strauß mit Osterglocken, 
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einen Krug und Gläser und fei-
ern. Während dieser Szene kann 
Musik spielen, z.B. schon als 
Vorspiel zum Lied 

 
Lied der Gemeinde: Er ist erstanden 
 

Die Jünger freuten sich, dass Jesus auferstanden war. Als sie gerade mitten 
im Feiern waren, kam Thomas wieder. 
Petrus: Das ist sicher Thomas! 
Johannes: Ich mache ihm auf. 
Andreas: Schön, dass du da bist. 
 
Thomas: Was ist denn hier los? 
Petrus: Stell dir vor, Jesus war da. Er hat mit uns geredet. 
Johannes: Jesus lebt! 
Andreas: Er ist auferstanden. 
Thomas: Ich glaube euch kein Wort. 
Jakobus: Du musst uns glauben. Wir sind doch deine Freunde. 
Andreas: Er lebt. Er war bei uns. 
Petrus: Setz dich doch zu uns und feiere mit uns.  
 
Thomas: Nein! Ihr seid ja alle verrückt geworden! Jesus ist tot.  
Ich glaube euch erst, wenn ich die Wunden in seinen Händen sehe  
und meine Finger hineinlege. 

Die Jünger sitzen um den Tisch, 
essen und unterhalten sich. 
Klopfen an der Tür. 
Johannes macht auf. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Jünger waren ratlos. Wie konnten sie Thomas davon überzeugen, dass 
Jesus wirklich lebt? Immer wieder gingen sie zu ihm und luden ihn ein, sich 
zu ihnen zu setzen. 
Andreas: Setz dich doch zu uns 
Aber immer wieder wehrte Thomas ab. Die nächsten Tage waren schwierig. 
Die Jünger waren bester Laune. Sie freuten sich, redeten aufgeregt mitei-
nander. Jesus hatte sie gesandt, von ihm zu erzählen. Sie diskutierten eifrig, 
was sie jetzt als nächstes tun sollten. 
Thomas stand die ganze Zeit abseits. Er sprach kaum mit ihnen. 

Thomas stellt sich mit ver-
schränkten Armen abseits, die 
Jünger schauen ihn ratlos an. 
Andreas geht zu ihm, er schüt-
telt den Kopf. 
Jünger reden miteinander am 
Tisch und lachen. 
 

Nach acht Tagen saßen die Jünger wieder zusammen. Hinter verschlosse-
nen Türen. Auch Thomas war dabei. Auf einmal stand Jesus wieder vor 
ihnen. 

 

Jesus: Friede sei mit euch!  

Und dann geht Jesus gerade auf Thomas zu. Er streckt ihm seine Hände 
entgegen. 
Jesus: Thomas, schau meine Hände an! Wenn du willst, lege deine Finger 
in meine Wunden. Sei nicht mehr ungläubig, sondern glaube mir: Ich bin 
es. 

Jesus und Thomas gehen aufei-
nander zu. 

Thomas: Mein Herr und mein Gott! 
Jesus: Nun glaubst du, weil du mich gesehen hast. Selig sind, die mich 
nicht sehen und trotzdem an mich glauben. 
Dann geht Jesus wieder. Aber nun weiß Thomas: Jesus lebt und auch ich 
gehöre zu ihm und werde von ihm weiter erzählen. 
Er geht zu den anderen Jüngern. Jetzt kann er mit ihnen feiern. Denn Jesus 
ist auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden. 

Thomas kniet nieder. Jesus legt 
auch Thomas ein buntes Tuch 
um. Er richtet ihn auf 
Jesus geht. 
Dann geht Thomas zu den ande-
ren Jüngern 

 
 
 


